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WoMifche Hlsberfichl.
Mit der ReichserbfchaftSsteuer beschäftigte

sich dieser Tage der RetchStagSabgeoidnete Oberlandesge¬
richtsrat vr . Porzig aus Jena in einem Bortrag , deu er
tm Reichsverein in Altenburg hielt. Er äußerte sich wie
folgt : „Nun halte ich es nach meiner finanzpolitischenlieber-
zeuguug für einen sehr bedenklichen Schritt , deu jetzt die
Reichsregierung zu tun sich auschtckr, durch Einführung einer
Reichserbschaftssteuerzum erstenmal das Gebiet der direkten
Steuern zu betreten, daS bisher den Eiuzelstaaten Vorbe¬
halten war . Eine reinliche Scheidung der Fiuauzquellen
müßte das erstrebenswerte Ziel sein: dem Reich die indi¬
rekten, den Einzelstaateu und kommunalen Körperschaften die
direkten Steuern . Die Einzelstaaten und Kommunen haben
eine solche Menge kultureller Aufgaben zu erfüllen, daß ihre
Etats von Jahr zu Jahr auschwellen, und eine Ebbe in
ihren Kosten werden die Bürger viel unmittelbarer fühlen,
als die Knappheit der Reichsfiuauzeu. Nur die Scheu vor
den indirekte« Steuern , die die Regierung als im Volk noch
vorhanden voraussetzt, und die vom Zentrum in seinem Wett-
lauf mit der Sozialdemokratie um die Gunst der Masten
noch künstlich genährt wird , und die im Flotteugesetz ent¬
haltene Klausel, daß die Mehrausgaben für Flotte nicht
durch Abgaben, die den Massenverbrauch belasten, bestritten
werden dürfen, drängt die Regirrnng aus den jetzigen Weg.
Vor eine verantwortungsvolle Aufgabe werde» die Abge¬
ordneten bei dieser Vorlage gestellt. ES entsteht die Ge¬
fahr , daß die schiefe Ebene, auf der sich unsere Reichsfin¬
anzen befinden, noch um einige Grade geneigt wird und ich
glaube, daß nur die eiserne Notwendigkeit manche« der
Reichstagsvertreter das „Ja " «bringen wird. Diese eiserne
Notwendigkeit würde daun gegeben sein, wenn auf andere
Weise die zweite Vorlage , die ich eben nannte , nicht Gesetz
werden könnte, die Vorlage , mit der der Bestand deS Reichs
verknüpft erscheint, die Vorlage über den Ausbau unserer
Flotte ."

Der « « garifche Ministerpräsident hat sei«
Programm für die Neuwahlen dargelegt. Er kündigt au,
daß er t« Abgeordnetenhaus eine neue Mehrheit schaffen
wolle. Daher stehe an der Spitze des Programms daS
allgemeine, geheime, nach Gemeinden uud unmittelbar aus¬
zuübende Wahlrecht. Bei Etuführuug dieser Institution
werde er aber Sorge tragen für den Schutz der staatlichen
uud der nationalen Interessen . Die Regierung halte au
der zweijährigen militärischen Dienstzeit fest. Gedrängt
durch die zur Verfügung stehende kurze Spanne Zeit , wüste
Ungarn das ZollbüudvtS mit Oesterreich bis zum Ablauf
der Handelsverträge , also bis 1917 , aufrecht erhalten. Aus
dem Gebiet der Befitzpolitik seien geplant großaugelegte
Parzellierungen und langfristige Verpachtungen von Domänen
au kleine Landwirte ; außerdem werde die Regierung die
Konversion der Schuldenlast der mittleren Gutsbesitzer er¬
möglichen. Auf dem Gebiet der Sozialpolitik seien besonders
hervorzuheden die Verstaatlichung des SanitätswesenS , sowie
die Unfallversicherung uud Altersversorgung der Arbeiter.
Die Regierung werde deu Plan eines allgemeinen uueut-

Der KochwerLö.
Von Adalbert Stifte,r.

(Fortsetzung .)

Mit einem schmerzhaft freundlichen Schimmer ihrer
aufrichtigen Augen reichte ihm Clariffa die Hand hin, indem
sie sagte: „So seid Ihr wieder der erste, wie immer, der
da kommt zu helfen, Ihr , gegen den ich immer so uudauk-
bar gewesen bin."

„Laßt das jetzt, Clariffa ." erwiderte er mit trübsnukelu-
den Augen, „laßt das , es ist vorüber, und ich bin nichts
als Euer Vetter uud Bruder — wie hätte ich auch ahnen
können. — Wäret Ihr von jeher vertrauender gegen alle
gewesen, so hätte ich Euch nie mit Werbung gequält, uud
wahrscheinlich wäre daS letzte auch nicht geschehen—

„So wißt Jbr - ?"
„Ich weiß, Clariffa , ich weiß - ."
„Auch er — ist eS so — auch er!?"
„Auch er."
ClariffaS Antlitz zuckte jäh hinüber und haschte nach

Atem ; ein maßloser Schmerz lag darauf , ja sogar etwas,
wie Grimm , als sie das Auge gegen das Fenster wandte,
wie gegen einen blinden Himmel — und.sekundenlang starrte,
weil sie kämpfte. —

Noch war eS fast wie Hohnlächeln in ihren Zügen, un¬
heimlich anzuseheu, als sie daS Angesicht zurückwendete und
mit fast ruhiger Stimme sagte: „Ritter , wenn Ihr etwas

geltltchev Bolksuuterrichts verwirklichen Md die Gehälter
der staatlichen Kommunal- und konfessionellen Lehrer erhöhen.
Sie werde ferner für Errichtung eines Kreditinstituts Sorge
tragen , welches die Schulden der staatlichen, städtischen uud
der Etseubahubeamten konvertieren solle. Durch kräftige
Unterstützung der Städte werde die Herabsetzung der städt¬
ischen Steuern ermöglicht werden. Die im Jahre 1904
begonnene Sehaltsregultertmg der Beamten werde die Re¬
gierung beendigen; ebenso werde sie die zur Verbesserung
der materiellen Lage der Gemeinde- und Krcisnotare be¬
gonnene staatliche Aktion sortsetzeu. Im Vordergrund der
Steuerpolitik stehe die progressive Besteuerung sowie die
Reform der Konsumsteuer.

I « Gegenwart des italienischen König - Paares
und der Minister hat in Genua die Grundsteinlegung zu
den großen Hafeuerweiterungsbauteu stattgefuudeu. Zur
Teilnahme au deu Feierlichkeiten waren auch deutsche, eng¬
lische uud französische Kriegsschiffe erschienen.

Die v, « England « nd Frankreich gemein¬
schaftlich unternommene Strafexpeditiou hat aus der Insel
Mallikolo (neue Hebriden) daS Dorf Veuaar überrumpelt,
fünf Kanaken erschaffen uud 50 gefangen genommen. Die
Eingeborenen von Mallikolo haben im August v. IS . vier
Mau « der Besatzung deS französischen Kutters „Charollatse"
überfallen und ermordet. Die Strafexpedition besteht aus
Mannschaften des französischen Transportschiffes „Menrthe"
uud des englischen Kreuzers „Pegasus ".

Gages -Hleuigkeiten.
Alls Stadt und Land.

Nagold . 2 . November.

Vom Rathaus . Gemeinsame Sitzung der bürger¬
lichen Kollegien. Aus entsprechendenVortrag deS städt.
Oberförsters Weiulaud wurde beschlossen: 1. Den
städtischen Holzmachern, welche im Sommer Stockholz
zum städtischen Verkauf ausbereiteu, die dabei abfallenden
Späne bloS noch bis zum Betrag von 4 Raummetern nm
den bisherigen billigen AutschlagspreiS für ihren eigenen
Brennholzbedarf zuzuweiseu, alle weiteren Stockholzspäue
aber, da die Holzmacher diese Vergünstigung zur Holzhaudel-
schaft mißbrauchten, eveut. für die Stadtkaffe zu versteigern.
2. Das im Jagdpachtvertrag vorbehaltene Abschießeu der
in zu großer Anzahl im Stadtwald vorhandenen, nicht bloS
als Nesträuber den nützlichen Vögeln, sondern ganz besonders
deu Weißtanuensaateu uud Weißtauueupflauzen sehr schäd¬
lichen Eichhörnchen de« städtischen Forstpersoual zu
übertragen . — Die Ergebnisse der Abhör der öffentlichen
Rechnungen von 1902/03 werden publiziert . — Be¬
schlossen werden, eine Semeindeschaden-Umlage von 4,5 °/»
ans die staatlichen Grund -, Gebäude- und Gewerbe-Kataster
und eine Gemeindeeiukommeusteuervon 25 °/» der staatlichen
Einkommensteuer; damit werden au dem auf 51771 ^
berechneten Defizit 24 266 ^ ausgebracht, der Rest soll
dem 72 000 ^ betragenden Restvermögeu entnommen, bezw.
durch Verschiebungen auf das nächste Jahr ausgeglichen wer-

Näheres wisset, so sagt, so erzählt eS onS, wir wissen nur
daS eine - sagt, Ritter , woher wißt Ihr das Nähere?"

„Ich war dabet."
„Ihr wart dabei, Bruno ?" schrie Johanna aufspringend.

„Ihr seid dabei gewesen, Bruno ." rief sie mit deu schmerz¬
lichsten Tönen ihrer Seele. — „Um GotteSwillev, o so sagt,
wie war es, — erzählt — nehmt diese furchtbare Last von
meinem Herzen; mir ist, als wäre mir leichter, wenn ich
alles wüßte."

Da er unschlüssig zauderte, sagte Clariffa : „Ritter , seid
barmherzig uud erzählt ."

„Ein Wald, " begann er, „war das eigentliche Unglück.
— Euer HauS - kein Finger hätte eS augerührt ; —
weit links davon sollte der Zug gehen — aber Gallas
hatte Völker gesandt, mich auf eignes Ansuchen mit , um in
jenem Walde (er zieht sich rechts von hier gegen daS Moldau¬
tal ab) Schanzen aufzuwerfen und deu Feind zurückzuweiseu.
FriedbergS unglückliche Bewohner, die graben mußten, werden
zeitlebens an den Schanzwald denken uud deu Namen ihren
Enkeln und Urenkeln einprägeo ; denn er war ihr uud unser
Unglück. Ich sah eS voraus , wie eS kam, uud bat Euren
Vater noch Tags zuvor, er möge die Burg preisgebeu und
zu euch flüchten; aber er verwarf deu Antrag mit Entrüst¬
ung, weil ein Hanfe Kaiserlicher unter seinem Befehle die
Burg besetzt hielt. Harmlos , wie eine Schar Wallfahrer
mit klingenden Liedern stiegen die Schweden den schönen
Wald Hera«. — ES war schrecklich anzuseheu, wie, da der
Rauchwall aus unfern Gewehren sich verzog, ihre zerfetzten
und blutenden Linien zurücktaumelteu. Kein neuer Angriff

deu. —Beschloffen werv ea durch Abstimmung dieTrottoiraulage
auf der linken Seite der Freudeustädterstr. auSzusühreu; zufolge
der BolkSschulnovellevom 17. Äug. 1905 die Erhöhung des
Gehalts für den unständigen Lehrer Klaus von 800 auf
900 auf Antrag die Erhöhung des Gehalts deS
Feldschützen Schwarzkopf von 700 auf 800 bei
letzterem mit Rücksicht daraus , daß er keine Nebeubezüge
hat . — Die Frage nach Einführung einer Verbrauchs¬
abgabe uud LtegeuschaftSsteuerwird verneint. — Bezüglich
eines Gesuchs von Steinhauer Harr wegen Errichtung eines
heizbaren WerkstättebaueS wird beschlossen, eine Besichtigung
der Baustelle vorzauehmeu Md die Beschlußfassung betr.
Genehmigung de« G.R . zn überlassen. — Genehmigt wird ein
Gesuch der Gebr. Harr um käufliche Abtretung dreier Obstbänme
um 55 Verlesen wird das Gutachten der Straßenbau -In¬
spektion über den Zustand der Haiterbacherstraße. wornach eine
Nenbewalzung mit gutem Muschelkalksteiu dringend nötig be¬
zeichnet wird . Die Kosten würden sich «ach ihrer Berechnung
von 11400 ^ ans 9300 reduzieren. Die Besichtigung der
Straße durch die bestellte Kommission unter Beratung bür¬
den Herrn Straßenbau -Jnspektor soll dieser Tage stattfindeu.
— Nach deu vorgelegten Plänen deS StadtbauamtS ist von
diesem die Bauliute in der Richtung des Schlachthauses uud
deS FabrikauwesenS Gebr . Harr festgestellt worden Md
wird K. OSeramt vorgelegt werden. — Kenntnis genommen
wird von einer Verfügung deS K. Ministeriums des Innern,
woruach das Gesuch deS Kathol . KircheustiftuugSratS nm
Veranstaltung einer Lotterie für Zwecke des Kircheubau»
zur Empfehlung höchsten OrtS vorgemerkt wurde aber bei«
Vorgang anderer Gesuche demselben auheimgestellt wird,
sein Gesuch im Jahr 1908 wieder eiuzureichen. — Vergeben
wird die Anfertigung des neuen RathauStischeS und die
Lieferung der Stühle au die Möbelschreiuerei von M . Koch.
— Die Ernennung von etwa 12 Zählern zur Volkszählung
am 1. Dez. 1905 wird dem Herrn Vorsitzenden übertragen;
in die ZähluugS - Kommisfiou wurde« die Herren S .-R.
Buob und Klein gewählt . — Damit ist die öffeutl. Sitzung
geschloffen.

Tode - fall . In der Blüte der Jahre wurde gestern
der brave und fleißige Metzger Wagner weggerafft. Sr
war vor einigen Tagen gelegentlich einer Baueret in ein
eisernes Staket getreten uud starb an Starrkrampf . Der
schwergeprüften Mutter wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Vortrag . Im Jutereffe einer gesunde« VolkSernäh-
rung wird Herr Nagel aus Straßburg in einem Vortrag
über: „Welche Kochweise entspricht einer gesun¬
den BolkSernähruug ?" i« evaugel. BeretushauS am
Montag nachm.5 Uhr seine mehrjährige» Erfahrungen auf dem
Gebiete des „Garkocheu ohne Fener " zu« Besten geben. DaS
Probekochen i« Selbstkocher weist ReiSsuppe mit Rind¬
fleisch uud gedämpften Salzkartoffelu auf. Wie wir erfahren,
wird Herr Nagel in seinen volkSwohlfahrtlicheu Bestreb¬
ungen von hoher und höchster Seite durch kostenlose Ueber-
laffang von Vortragslokale « unterstützt. Auch daS Fahr-
personal unserer Eisenbahn mußte derselbe in Stuttgart in
dieser Sache belehren. Unsere geehrte» Hansfroueo bitten
wir daher, diesen interessanten Vortrag zu besuchen.

ward mehr gewagt, die Kurzsichtigen unter «ns jubelten,
aber noch diese Nacht sahen wir deu Brand FriedbergS , n»d
des andern Tages , da die Scharen schwollen, ward im
furchtbaren Morden die Schanze gestürmt. Die Unfern zer¬
stäubten, wie zerbrochenes GlaS ; ein Teil warf sich nach
Willinghausen , ich mit ihnen. O Clariffa , alles wäre noch
gut geworden. Der erste stegestrotzige Anfall wurde zurück-
geschlagen — eine Woche verging schon — uud noch eine
— der Feind , bereits abgekühlt uud eiuseheud, wie wenig
ihm eigentlich an de« Hause gelegen sein könne, hatte nur
den Schein von Ehre zu wahren uud bot willig die Hand
zur Unterhandlung . Da , eines schönen Morgens , sahen
wir , gleichsam wie einen neuen Befehlshaber , einen jungen
Mann in prachtvollen Kleidern durch die Reihen der Be¬
lagerer reiten, gleichsam wie Acordnnugeu treffend." —
Clariffa , mit halbgeöffnetem Munde, atemlos , mit gespannten,
dürstenden Augen horchte hin. — „Wir begriffen nicht, war
er wollte; die Anführer alle, Sture an der Spitze, standen
ehrfurchtsvoll vor ihm. ES war gerade WoffinstillstaudS-
tag . Am andern Morgen ritt derselbe Manu — ach, wie
wir glaubten , um zu kundschaften, ungewöhnlich nahe au
die Mauern — uud wie eS manchmal der Zufall will, der
Helm entfiel ihm — ein ganzer Wall von blonden Locken
rollte in diesem Augenblicke über seinen Nacken - .

„War eS nun Verblendung, war es Verhängnis , da»
sich erfüllen mußte, wir verstanden die Zeichen de» Jüng¬
lings nicht, wie er so zuversichtlich vorritt , ja . euer Vater
mit alle« Merkmalen höchster Ueberraschuug sah lange uud
unverwandt auf ihn ; — da sah ich «ach uud nach ein Rot



vöfinge», 1. Nov. Am Samstag kam die Mag-
dalene Roth fuß unter ihren mit Futter beladenen Wage»
und wurde so schwer verletzt, daß fie am Montag nacht starb.

r. S «lw, 1. Nov. Sester» nachmittag entdeckte ein
Spaziergängeri« hiesigen Stadlwald den Leichnam eines
jungen Mannes. Der LebenSttbrrdrüsfige, der 84jährige
SchreinerK. Leouhardt von hier, hatte sich mit einem
Revolver erschossen. Als Motiv der Tat wird Liebeskummervermutet.

r. Tübingen, 1. Nov. Ju Birkenfeld hat sich der
verwitwete Laglöhuer Gottfried Weinbrecht aus Leben»«
Überdruß erhängt.

Arenbenstabt, 31. Oktbr. Wie der Grenzer hört,
wird Stadtschultheiß Harttaust gegen die Entscheidung der
3. Instanz Berufung bet« Oberlandesgericht einlegeu.

r. Gtnttgnrt , 31. Ott. Die volkswirtschaftliche
Kommission der Kammer der Abgeordneten hat sich heute
wiederum mit einigen Eisenbahvgesucheu beschäftigt und die
Eingabenu« Errichtung vou Nebenbahnen von Rottweil—
Dmmiugeu und Brötzingen—Marxzell der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen. Ueber eine Eingabe um Er¬
bauung einer Bahn vou Gmünd nach Gschweud wurde zur
Tagesordnung übergegavgev. Bezüglich der Bahn Ba¬
lingen—Rottweil sprach sich die Kommission für den Bas
der Teilstrecke vou Balingen bis Schömberg aus.

Nentlinge», 1. Nov. Mit der Erweiterung der
Bahnhofgebäude in Reutlingen und Tübingen soll dem¬
nächst begonnen werden. Mt der Ausarbeitung der Pläne
und der Ausführung sämtlicher Hochbauten wurde vou der
Seneraldirektiou der StaatSeisenbahnendie Hochbausettiov
Taunstatt betraut.

r. Oberudorf, 31. Oktbr. Am letzten Sonntag be¬
sichtigten hier viele Fremde die Gedenktafel für Scheffels
Mutter.—Zur Aussprache über die Lage des Buchdruckerek-
gewerbeS hatte sich am letzten Sonntag hier der Bezirks-
Verein Reutlingen des deutschen Buchdruckervereins zu einer
Beztrksversammlung vereinigt. Ts wurde zu eine« gemein¬
schaftlichen Accidenz-DruckpreiStartf Stellung genommen und
diese Frage einer allgemeinen Förderung empfohlen. Der
unlauteren Konkurrenz seitens der Buchbiuder und Schrift¬
gießereien soll eutgegengetteteu werden. Die Postverwaltuug
soll in einer Eingabe um bessere Berücksichtigung der Extra¬
blätter hinsichtlich der Gebühren gebeten werden. Nach
eine« gemeinschaftlichen Mittagessen besichtigten die aus¬
wärtigen Buchdruckereibefitzrr die Räume des SchwarzwälderBoten.

Biffinge», 1. November. Vorgestern wurde laut
,8udw. Ztg." am Rechen der hiesigen Walzenmühle ein
schon stark tu Verwesung Sbergegangeuer männlicher Leich¬
nam gefunden. AuS den in den Kleidern befindlichen
Papieren ging hervor, daß eS der Schreiner und Parkett¬
bodenleger Lachenmaier aus Gerlingen war. L. ist 46
Jahre alt und binterläßt eine Frau und8 Kinder; er
wird schon etwa4 Wochen vermißt.

r. Ul« , S1. Oktober. Sin Ladenfräulein namens
Wirser, das gestern nachmittag bei einer Gruppe anderer
Ladnerinnen stand und sich auS dem Kreise ihrer Bekannten
entfernte, lief direkt in eine», einige Schritte vou der Gruppe
entfernt vmbeifahreudeu Straßenbahnwagen und wurde
unter die Plattform desselben geworfen. Dabei erhielt fie
so schwere innere Verletzungen, daß sie kaum mit dem Lebe«
davonkommen wird.

Lnngenbnr-, 1. Nov. Einem 9jährigen Mädchen,
welches mit einer scharfen Patrons spielte, wurden infolge
Explosion dieser Patrone drei Finger der linken Hand
abgerissen.

* *

An- stellnng gesundheitlicher nub künstlerischer
Sleibnng für Frane» «mb MSdche«.

Lk. 8ed. Im LandeSgewerbemuskum in der König
Karl-Halle ist zurzeit eine Ausstellung der gesundhheitlicheu
künstlerischen Frauentracht, welche am Sonntag den 22. Ott.
in seine Wangen steigen, bis fie daukel, wie in ZorneSglut
brannten. Ohne eine Silbe zu sagen, schleuderte er mit
einem male seine Lanze gegen den Reiter, nicht bedenkend,
daß fie auf diese Entfernung gar nicht treffen könne—ach,
sie traf auch nicht, die arme schwache unschuldige Lanze—
allein fie wurde das Zeichen zu vielen andern, die augen-
blickS von unfern Leuten flogen; auch hörten wir zugleich
daS Krachen vou unfern Doppelhakeu hinter uns. Von den
Schweden sahen wir nur «och, wie viele vorsprengteu, um
den Reiter in ihre Mitte zu nehmen, wie er sank— und
dann, ehe uns noch kaum Besinnung wiedrrkehren konnte
-war schon Sturm hier, dort, überall— wütend vou
der Schwedenseite, wie nie — Rauch, daß kein Antlitz auf
drei Schritte erkennbar war - Clarifsa, hört Ihr ?"

„Weiter, weiter," sagte fie angstvoll vorgebogeu.
„Es ist nichts«ehr weiter— die Burg brannte, wir

mußten auSfallen- ich wurde verwundet, bestuunngS-
loS, gefangen- "

„Und. . .??" -
„Clarifsa— Johanna- Sture selbst ließ beide,

ihn nud den Knaben, kriegerisch ehrenvoll unter der Stein¬
platte vor dem Altäre der Thomaskirche begraben, die frei¬
lich auch abgebrannt war — ich verwundet und waffenlos,
erhielt Erlaubnis beizuwohnen.

„Und ich," rief Clarifsa zurückfiukeud, „war es, ich,
die Vater und Bruder erschlagen" — und fie brach, beide
Hände vor ihre Augen drückend, in ein wlldeS Schluchzen
auS. daß ihr ganzer Bau darunter erzitterte. Johanna,
selbst kau« ihrer Kräfte mächtig und schön, wie ein gestorbener

in Gegenwart des Präsidentenv. Mosthaf durch eine An¬
sprache der Vorsteherin der hiesigen Frauenarbeitsschule,
Fräulein RieS, eröffnet wurde. Von Herze« kommende
und eindrucksvolle Worte fand di« Reduertn, um den sitt¬
lichen Ernst, der die bewegende Kraft der Verbesserung der
Frauentracht ist, darzutun und daS erstrebenswerte Ziel:
ein deutsches Kleid für die deutsche Frau, gesund, praktisch
und schön zugleich, als erreichbar für Alle vor Ssgeu zu
führen. Die Fortschritte auf diesem Gebiet seit der ersten
KleiderauSstellung vor 2'/» Jahren find unstreitig große,
sowohl in bezug auf die ausgestellten Kleider selbst, als in
der Ausdehnung der Bewegung auf immer weitere Kreise.
Auch fällt vor allem auf: eine große Mannigfaltigkeit der
Motive, Anpassung au alle möglichen Ansprüche, an vieler¬
lei Bedürfnisse und Gelegenheiten, ohne daß de« Geschmack
des einzelnen irgendwelcher Zwang angetan würde. Der
Kamps gegen daS.Korsett ist'nunmehr in ein neues Stadium
getreten; bisher« ehr theoretisch geführt, wmde bewiesen,
wie ungesund und häßlich die Korsetttracht ist, während sich
jetzt prattisch dem Publikum eine Reihe wirklich gut und
bequem fitzender Büstenhalter und Leibbinden für jene Frauen,
welche ihre« Körper einen Halt geben wollen, bietet. Auch
in Unterkleidung, die in erster Linie der Warmhaltuug deS
Körpers dient, find in dauerhaften angenehmen Stoffen
alle Arten und Formen vertreten, den verschiedenen Ge¬
wohnheiten und Bedürfnissen augepaßt. Außer den be¬
währten altgewohnten Stoffen laden weiche luftdurchlässige
Gitterstoffe, Trikotgewebe verschiedener Art in Baumwolle
und Wolle, Waschsamte und anderes, auf jede gewünschte
Art verarbeitet, zur Beschauung und Nutzbarmachung ein.

Arbeiterinnen-,Dienstboten- und Schwesterukleider zeigen
gefällige Formen bei bequemem Schnitt und in billigen,
aber soliden Stoffen. Turvkleider für Kinder und Er¬
wachsene find sogar vorbildliche und ganz einwandfreie aus¬
gestellt. .Eine Auskuuftstelle in der Ausstellung ist in allen
einschlägigen Fragen bewandert, mit der erschienenen Lite¬
ratur versehe« und bereit, jede Auskunft zu erteilen.

Die Straßeukleider find zahlreich und in vielerlei schönen
Ausführungen vertreten, praktische Stoffe für Sommer und
Winter, Hänger, hauptsächlich aber die kleidsamen Jäckchen-
kleider, wobei bei einigen für kühlere Tage daS Jäckchen,
daS für sich gearbeitet ist, über eine leichte Bluse getragen
wird. Zu bedauern ist sehr in dieser Abteilung, daß so
wenig sutzfreie Röcke ausgestellt find, die für die Reise oder
die Straße hauptsächlich bei Regenwetter eine so große
Erleichterung bedeuten, allerdings kommt in einer Ausstellung
in Betracht, datz daS Aufstellen foßfreier Kleider über Gestellen
sich noch schlechter macht als bei laugschleppenden Gewändern;
da gehören eben lebende Körper hinein. Ueberhaupt ge¬
winnt man bei der neuen deutschen Tracht nur den ganz
richtigen Eindruck,, wenn das Kleid an der Trägerin auch
in der Bewegung zu sehen ist, da ja gerade die größere
BewegnugungSmöglichkeitein Hauptvorzug der neuen Tracht
ist. ES war auch ganz bezeichnend, daß am Eröffnungs¬
tag, an demi« Reformgewaud zu sehen war, wer sich in
Stuttgart zur neuen Tracht bekennt, die Aufmerksamkeit
des Publikum» fast mehr den lebendigen Kleiderträgerinueu
sich znvaudte, als den aufgestellten, mehr oder weniger steif
wirkenden Gestalten.

Bei den eleganten Besuchs- und GesellschaftSgewäudern
nun geht dem Beschauer geradezu das Herz und auch der
Geldbeutel auf, wie denn auch vou den verkäuflichen Ge¬
wändern, die, nebenbei gesagt, keinen Pfennig teurer find
als die entsprechenden Modekleider, schon am dritten Tage
eine ganze Anzahl verkauft war. Der Raum reicht nicht
auS, diese Sachen nach Gebühr ausführlich zu besprechen.
Durchweg ist aber zu beobachten, daß der Gesamteindruck
nm so wohltuender und künstlerischer ist, je einheitlicher und
ruhiger die Gewänder gehalten find. Einheitlich in der
Farbe, keine grellen Kontraste, einheitlich im AuSputz, kein
Vielerlei, kein Firlefanz, sondern ruhige harmonische Linien,
nicht sinnlos angenähter Ueberlast, sondern zweckmäßig ange¬
brachte Verzierungen, sei's gestickt, appliziert, sci'S Band
oder Spitzen, nur nicht alles zumal! Die Knöpfe
seien zu« Knöpfe«, die Schnallen zu« Schließen, ein Einsatz
Engel, stand doch sogleich auf und drückte Clarifsa au ihren
Busen, das Haupt derselben an ihr Herz legeud und eS
auSweiueu lassend, während fie ihre Hände lieblich zärtlich
um dasselbe legte und selbst die heißen Tränen aus fie
niederfallen ließ.

Der Ritter wischte sich daS Wasser aus seinen schöntu,
dunklen Augen und stand in tiefe« Schmerze da. aber er
bereute nicht, daß er den ihrigen durch die Erzählung her-
vorgerufeu; denn er wußte wohl, wie herzzerreißend diese
Tränen auch seien, daß ihnen Linderung folgen werde, un¬
säglich süßer und heilsamer, als all ihre frühere dumpfe
Ergebung. (Schluß folgt.)

Prinzessin« Uee» H-i« »ehr. „Prinzessin Alice/
die in Begleitung des Kriegssekretärs Taft und vieler anderer
amerikanischer Herren und Damen«ine Reise nach de« fernen
Oken gemacht hat, landete vorige Woche in San Franziska
und kehrt nun nach Washington zurück. Miß Roosevelt ist
die Reise sehr gut bekommen, eS war, wie fie de»Reportern
versichert, eine herrliche Zeit für fie, upd fie hat jeden Tag
genossen; aber trotzdem kehrt fie mit der Ueberzeuguug heim,
„daß kein Land Amerika gleichkommt". Sie bedauert nur,
daß gewisse Geschichtchen von ihr den amerikanischen Zeit¬
ungen gekabelt wurden, und fie dementiert fie in Bausch und
Bogen. „ES ist z. B. nichts Wahres an der Geschichte,
daß ich an Bord eines Schiffes in einen Wassertank sprang,
weil Mr. Longman mich dazu herausforderte. Ebenso un¬
wahr ist eS, daß der Sultan vou Sulu mir einen HetratS-
autrag machte." Auch die Geschenke, die Miß Roosevelt

wirklich eingesetzt nud der Schluß braucht durchaus nicht
versteckt zu werden. Bemerkenswert ist auch, daß der
Faltenwurf um so schöner wirkt, je weniger Nähte störend
unterbrechen. Weichfalleude Stoffe eignen sich am besten
und zwar darf dabei möglichst wenig Belastung angebracht
werden. Ja kein Futter, kaum ein Stoß; durchscheinende
Stoffe benötigen natürlich ein Unterkleid, daS aber niemals
an den Nähten und nuten fest aufgeuäht werden darf, der
Fall wird sonst steif nud schwerfällig. Für sehr große,
schlanke Figuren eigne« sich die fälligen Gewänder(braunes
Luchkleid), für kleine, dicke Damen mehr Gewänder mit
senkrechter, auf den Schultern ausladender Garnierung
(schwarzseideveS Kleid mit Grün, graues Seidenkleid).
Andere Gewänder wollen absichtlich die schlanken Formen
betonen(rotes und hellblaues Gewand). So wird für
jeden Geschmack Befriedigendes geleistet. ES ist mehr als
ein Gewand ausgestellt, bei dessen Betrachten wir «u»
augeheimelt fühlen und daS wir uuS so rechti« gemütlichen
Heim denken können(lila Kleid mit Grün, graues und
rotbraunes Samtkleid), während andere mehr für Repräsen¬
tieren und zum Ball geeignet find (entzückende Kleider,
duftig und schillernd, in den verschiedensten Farben).

Ein solch gelungenes Bild war nur zu erreichen durch
die verständnisvolle Mitarbeit der Aussteller, und mit be¬
sonderem Dank ist eS zu begrüßen, daß die Fraueuarbrils-
schulen des Landes der Bewegung freundlich eutgrgenkommeu
und durch Heranbildung in diesem Sinne geschulter Kräfte
die Ausbreitung der deutschen Fraueutracht immer«ehr
erleichtern.

Viel bewundert wird auch eine ausgestellte neue Art
der Samtbehandlnng, welche durch ein patentiertes Ver¬
fahren überraschende Licht- und Farbevwkrkuugen erzielt.
Auch schöne Spitzen und paffender Schmuck find verlockend
ausgestellt, hauptsächlich Halsketten, um den lästigen Steh¬
kragen aufS Schönste zu ersetzen.

So spricht die Ausstellung in ihrer Vielseitigkeit als
bester Anwalt für sich selbst, mancher gerechte Anspruch ist
heute schon erfüllt und was nicht ist —kann und soll
noch werden! Gewerbeblatt.

De»tschr- Reich.
Berlin , 1. Nov. Heute nachmittag traf der König

von Griechenland hier ein und wurde vom Kaiser, der
auS Lsebenberg hierher zurückgrkehrt war, sowie vou dem
Kronprinzen und dem griechischen Gesandten empfangen. Der
Kaiser begrüßte den König anfS herzlichste.

München, 30. Ott. Bon besonderer Seite erfährt
die Fk'. Zig., daß im Koburger Ehescheiduugsprozeß Fra«
Kammersänger Brucks, geschiedene Gräfin Larisch, als
Hauptzeugin gegen den Prinzen Philipp von Koburg ver¬
nommen werden soll. Lei dieser Gelegenheit wird vermut¬
lich auch da? Ende des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich zur
Sprache kommen

«Sl», 31. Okt. Der Verputzer Komm», ein als roher
und gewalttätiger Mensch bekannter Trunkenbold, kam gestern
abend nach Hause und wolltei« Säuserwabu auf seine in
einem Bette liegende Kinder mit einem Messer eindringeu.
DaS älteste Kind, ein Ikjähr. Mädchen, flüchtete und sprang
aus dem Fenster des zweiten Stocks auf die Straße hinunter,
wo eS tot liegen blieb. Die anderen Kinder brachte man
alsbald in sichere Obhut und übergab den Vater der Polizei.

Bnchn« , 1. Nov. Gestern abend fand auf Schacht
1—3 der Zeche„Zentrum" infolge eines SpreugschuffeS in
einem„Rolloch" eine Kohlenstaub-Explosion statt,
durch die4 Bergleute anscheinend leicht verletzt wurden.

Witten o. R., 31. Okt. Heute vormittag stürzte
der bereits4 Stockwerke hoch errichtete Bettermannsche Wal¬
halla-Neubau zusammen. 4 Maurer wurden unter den
Trümmern begraben; ein Maurer und ein Maurerpolier
find tot, zwei Maurer schwer ver!etzt. Durch herabstürzende
Steinmasseu wurde auch ein gegenüberliegendes HauS stark
beschädigt.

Stettin, 1. Nov. Die Stettiner Abendpost meldet
auS Lippehne: Der Knecht Bergmann und seine Geliebte
unterwegs bekam, find durchaus nicht so zahlreich und wert'
voll, wie fie vou den Zeitungen geschildert wurden. Weisere
Einzelheiten über ihre Reise wollte fie nicht erzählen, weil
ihr Vater ihr verboten hatte, Journalisten Interviews zu
geben; aber st- könne durchaus nicht einsehen, warum man
„so viel Wirtschaft" damit gemacht habe. Miß Roosevelt
und Mr Longmau lehnten es lachend ab, über ihre angeb¬
liche Verlobung zu sprechen, aber der aufmerksame Sau
Frauziskoer Korrespondent der Newyork Times behauptet,
daß die Tochter des Präsidenten dev Kougreßmaun„Nick"
nannte, und der Korrespondent des Newyork Sun telegra¬
phiert seinem Blatt darüber: „Wenn man einen Schluß ans
Mr. LongmanS Benehmen ziehen soll, so ist er weder ein
unglücklicher noch ein enttäuschter Freier." Die Zollbehörden
wollten Miß RooscveltS Gepäck»«durchsucht durchgehen
lassen; aber fie erhob Einspruch und sagte, fie wolle nicht
anders als alle anderen amerikanischen Mädchen behandelt
werden. Ihre Sachen wurden deshalb durchgesehcv, eS
wurde aber nichts Steuerpflichtiges gefunden. Zu ihrer
Fahrt nach Newyork hat Miß Alice einen Souderzug be-
nutzt, der alle früheren Rekords brechen soll, er fuhr am
Montag nachmittag um3'/» Uhr ab und wurde schon am
Donnerstag in Newyork erwartet. Während der qauzeu
Fahrt ist eine DurchschnittSgeschwiudigkeitvon fast 55 eng¬
lische Meilen in der Stunde innegehalten worden. Die
Direktionen von 5 Eisenbahugesellschaften halfen Mr.
LharleS Harriman, der den Souderzug stellte, indem fie die
Strecken freihieltcn und ihm ihre schnellsten Lokomotiven zur
Verfügung stellten.



die Dtenstmaad Bieth, habe« sich ertränkt. Nach durch-
getanzter Nacht und nachdem Bergmann noch, wie gewöhnlich,
die Pferde seine» Dienstherr« besorgt hatte, find die beiden
zur Ausführung der Tat geschritten.

Ausland.
Brest, 28. Ott. Die Mannschaft des im hiesigen

Hasen ankernden russischen Kreuzers „Herzog von Edin¬
burgh hatten gemeutert und zwar aus dem Grunde,;weil
sie kein Brod, sondern Zwieback erhielt. Der Kommandant
ließ dann Brod an Bord kommen; die Rädelsführer wur¬
den bestraft und zehn von ihnen in Eisen gelegt.

New Jork, 28. Okt. Eine der eigenartigsten Per¬
sönlichkeiten der Pariser Kommuue, „General" Bergeret,
ist hier im Elend als Nachtwächter einer Gasanstalt hoch¬
betagt gestorben. Dieser Bergeret war ein fleißiger Buch¬
drucker, als die Kommune auSbrach und ihn in ihre Wirbel
und Stürme hlueinzog. Da er mehrere Jahre unter den
Zuaveu gedient hatte und zu« Unteroffizier befördert wor¬
den war, glaubte er sich zu den höchsten militärischen Führer-
rollea berufen und wurde in der Tat zum General der
Kommune-Truppen befördert. Er zeigte sich dabei selbst¬
verständlich durchaus unfähig und war einer von denen,
die de» regelmäßigen Truppen durch ihre lächerliche Maß¬
regeln die Dämpfung des Aufstandes und das Eindringen
in Paris wesentlich erleichterten. Mit Lluseret, der etwas
mehr von der Kriegskunst verstand, stand Bergeret unauf¬
hörlichi« Streite, so Laß sie sich gegenseitig eiusperre«
ließen. Als die Versailler Armee in Paris eindrang, ge¬
lang cs Bergeret, zu entschlüpfen und er führte seitdem ein
trauriges Dasein in der Fremde, stets nur kümmerlich sein
Leben fristend. Er ist sprichwörtlich durch eine seiner bom¬
bastischen und selbsträhmenden Depeschen während der
Kommune bekannt geworden, in der er erklärte: „Alle Welt
darf ruhig sein; Bergeret selbst ist in Neuilly und leitet
die Operationen." Das „Bergeret selbst" hatte einen un-
erschövflichen Heiterkeit?erfolg, der auch heute noch nicht
vergessen ist.

Nach der Gewährung der Verfassung
Petersburg, 1. Nov. Gestern vormittag ließ Witte

alle Chefredakteure der Blätter zu sich berufen und bat
sie, auf die öffentliche Meinung eiuzuwirkeu, weil er seine
schwere Arbeit beginnen wolle, gestützt auf die wohlgesinnten
Teile der Gesellschaft, so schwer und trostlos der gegenwär¬
tige Moment auch sei. Er habe den Justizminister veran¬
laßt, dieHrage einer politischenAmnestte  in Angriff
zu nehmen und sichere zu, daß in kürzester Zeit,
vohle Preßfreiheit  gewährt und ferner das Wahl¬
recht auf der breitesten Grundlage durch,
geführt  werde. .Er habe auch Anordnung getroffen,
daß kein Todesurteil vollstreckt werde. Er bitte um
einige Wochen Zeit und etwas mehr Bertrauen. Die er¬
schienenen Redakteure forderten die sofortige Entlassung
Trepows von seinem Amt und die Entfernung des Mili¬
tärs aus den Straßen, ferner die Bildung einer Bürger¬
miliz. Witte erwiderte, die Entfernung des Militärs sei
wegen der öffentliche» Sicherheit nicht angängig. Trepow
werde glücklich sein, von seinem Amt zurücktreteu zu können.
Bezüglich der Zusammensetzung des neuen Kabinetts ist er-
wähneuswert, daß zum Minister des Innern der frühere
Chefredakteur des „Ruß", Karabazew, ernannt wurde.

Petersburg, 1. Nov. Durch einen kaiserlichen
Mas von heute wird der Ministerrat reorganisiert.
Der Präsident desselben wird vom Kaiser unter den Mini-
stern oder Würdenträgern gewählt. Die Berichte des Chefs
der Verwaltungen au den Kaiser, welche Mitteilungen über
die von den Chefs der Verwaltungen ergriffenen allgemeinen
Maßnahmen enthalten, werden vorher dem Präsidenten des
Miuisterrats mitgeteilt. Die hohen Beamten aller Berwal-
tuugszwetge, mit Ausnahme der des Hofes, des Heeres, der
Flotte und der Diplomatie, können nicht ohne vorherige
Genehmigung des Ministerrats ernannt werde». Alle von

den Ministern der Duma und dem Reichsrate vorgelegtru
Gesetzentwürfe müssen zuvor durch den Miuisterrat gehen.

Petersburg, 31. Okt. Die heute an der Kasauschen
Kirche veranstaltete Demonstration nahm eine« großartigen
Umfang au. Etwa 20000 Menschen zogen von dort nach
nach der Universität, deren Baikone voll roter Flaggen waren.
Die Stimmung dort war sehr erregt und es besteht die
Absicht heute um4 Uhr von der Kasauschen Kirche zu dem
ZellengefänguiS in dem Wiborger Stadtteil zu ziehen und
die politischen Gefangenen mit Gewalt zu befreien.

Petersburg, 31.Okt. Der hiesige Berichterstatter deS
„Moruing Leader" telegraphiert, die revolutionäre» Führer
hätten bereits erklärt, daß sie mit de« kaiserlichen Manifest
NMfriedev seien. Sie bezeichuetcu den Zaren für regier-
ungSuufähig und verlangen seine Absetzung. Sie wollen
auch nicht eher ruhen, bis der Zar das Land für immer
verläßt. Die Führer der RevolntiouSpartei erklären ferner,
daß sie die Errichtung der Republik als den einzigen Aus¬
weg aus den jetzigen Wirren betrachten.

Petersburg» 1. Nov. Die Wösten Ausschreitungen
auf de« NewSkt-Prospekr wurden gestern bis in die Nacht
hinein fortgesetzt. Ja der kaiserlichen Oper erhob sich
während der Loheugriu-Vorstellmig ein Student und rief
laut: „Nieder mit dem Zaren! Es lebe die Republik!"
Er wurde ergriffen und von Offizieren unbarmherzig durch-
geprügelt. Bis gestern hatte die Polizei die Weisung, die
Menge gewährt» zu lassen; jetzt aber ist die Regierung ent¬
schlossen, energisch einzngr eisen, um der Anarchie auf den
Straßen ein Ende zu machen.

Berli«, 1. Nov. Aus Petersburg meldet die
Voss. Ztg.: Die Universität ist geöffnet; in der Tech¬
nischen Hochschule hält dagegen der revolutionäre
Ausschuß seine Sitzungen ab. Die Menge sucht politische
Gefangene zu befreien. Die Polizisten begrüßen die revo¬
lutionären Fahne« entblößten Hauptes.

Odessa, 31. Ott. Hier herrschte unbeschreibliche
Begeisterung über das Manifest  des Kaisers. Die
ganze Bevölkerung ist in den Straßen. Alle Läden find
zur Feier des Tages geschloffen. Biele Prozessionen
durchziehen die Stadt unter Jubelrufeu und Absingen von
Liedern. Sie tragen rote Fahnen, und zum Zeichen der
Trauer über die Opfer der letzten Unruhen auch schwarze
Fahnen. Bor dem Palais des Gouverneurs erschienen
etwa 20,000 Bürger. Der Geueralgouverueur gratulierte
ihnen zu diesem Freudeutag und rief auS: „Es lebe die
Verfassung!" Die Bürger dankten und baten um Freilassung
der Verhafteten und um Entfernung der Kosaken auS der
Stadt. Baron KaulbarS versprach Erfüllung dieser Wünsche.
— In der letzten Nacht drang die Polizei in das Hospital
ein und entfernte heimlich fünf Leichen, Opfer der Unruhen
am letzten Sonntag, um Demonstrationen vorzubeugm,
welche für hier auf heute vormittag angesetzt waren. Die
Universität und die Stadtverwaltung protestierten energisch
und zwangen die Behörde, die Leichen wieder herauSzugebeu.
Die Beerdigung wird morgen unter außerordkntlicheu Ehren-
erweisuuge« stattstuden.

Odessa, 1. Nov. Etwa 50 Poltzeibeamte trafen
gestern mittag in Begleitung einer Rotte bestochener Leute
in de« Vororte Moltawauka ein und plünderten  in der
Dalnitzkaja-Straße mehrere  jüdische Läden. Auf die
Hilferufe der Krämer eilte eine größere Anzahl Arbeiter
herbei. Darauf erschienen Kosaken, die sich bereit gehalten
hatten, stürzten auf die Menge und feuerten mehrmals. —
Etwa 900 Studenten hielten eine Versammlung  ab, in
der sie beschlossen, sich sofort zu bewaffnen. Die Lage ist
erusi.

Nostow am Don, 1. Nov. Hier herrscht großer
Aufruhr.  Eine erregte Menge zieht durch die Straßen
und plündert die Geschäftshäuser. Die Polizei ist machtlos.

Warschau, 1. Nov. Auf den Straße« finden heute
zahlreiche Massenkundgebungen  statt. Das Militär
wurde von den Straßen zurückgezogen. Tie Polizei erhielt
den Befehl, die Menge nicht zu störe». Der allgemeine
AuSstand soll jetzt fortaetkst werden.

Warschau, 1. Nov. Die Mitteilung, der Kriegs-
zustand sei aufgehoben, ist dahin eiuzuschräuke», daß er nur
den heutigen Kundgebungen gegenüber außer Anwendung ge¬
setzt wurde.

Die seitherigen Machthaber begiuueu zu weichen.
Der einflußreichste Vertrauensmann des Zaren (nnd

feines BaterS Alexander III), Oberprokarator Pobedonojs-
zeff,  hat angeblich seine Entlassung etugereicht und auch
Gouverneur Trepow  soll amtSmüde sein.

In wenigen Tage« wird sich entscheiden, ob in Ruß¬
land ernstlich der Weg der Reform  beschritten wird, oder
ob das unreife Volk zuvor durch eine blutige Revolution
waten muß. _ _

Lübeck, 1. November. Die hiesige FlnulaudSreederei
Klingströ« empfing aus Kokla ein Telegramm, wonach
mittags 12 Uhr der politische Geueralftrelk für
Finnland proklamiert  wordeu ist. Der Berkehr
von Post, Zettuugeu, Telephon und Btnueulandstelegraph
ist stillgelegt.  Der Auslandstelegraph über Helgo¬
land wird von den Ausständigen vorläufig noch geduldet.

Vermischtes.
Der Dachs als Honigräuber. Ein Förster in

Ostpreußen hatte wie alljährlich auch diesmal seine Bienen¬
stöcke zur Heideblüte in den Wald gebracht, um de« fleißige»
Hontgttägeru die Arbeit zu erleichtern. Eines morgens
fand er einen Stock umgestürzt und rum größten Teil seiner
Waben berankt. Der Verdacht fiel zunächst aus einen
Tagelöhner, einen arbeitsscheuen Menschen, der sichi« Walde
herumzuireiben pflegte. Um ihm das Handwerk zu legen,
stellte sich der Grüurock in der nächsten Nacht ans die Lauer.
Er brauchte nicht lange zu warten. Bald nach Einbruch
der Nacht erschien ein Tier, das er bei dem schwachen
Moudlicht nicht erkennen konnte. Da er aber sicher war,
ein Tier und nicht einen Menschen vor sich zu haben, so
gab er einen Schuß ab, der glücklich traf. Hinzueileud
fand er einen starken Dachs, der bereits den Bienenkorb
»«geworfen hatte. Nach einigen Tagen war wieder ein
Bienenstock ausgeranbt. Auch in diesem Fall erwies sich
als Honigränber ein Dachs.

Die Rattenfalle i« der Hosentasche. Frau
Wilhelmiue Schultz, die Gattin eines Gastwirts in Buffalo,
im Staate Newyork, hatte, wie manche andere sonst sehr
brave Ehefrau, die üble Angewohnheit, nachts die Taschen
ihres schlafenden Ehemannes zu visitieren und einen Teil
des gefundenen Geldes zu konfiszieren. Das aber verdroß
ihren Joseph gar sehr, besonders, da sie es immera'oleug-
uete, und er kam auf den schlauen Grbankeu, in die Hosen¬
tasche, in der er feine Börse verwahrte, eine Rattenfalle zu
stecken. Als daun Frau Schultz im Dunkel der Nacht die
Tasche untersuchte, klappte die Falle z« und quetschte ihr
die Finger. Voller Wut ließ ste ihren Mann wegen Kör¬
perverletzung verhaften und vor den Richter schleppen. Dieser
weise Salomo aber entschied, Schultz könne tu jede Tasche
eine Rattenfalle stecken, um sein Geld gegen Langfinger zu
schützen, und wies die Klage ab.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r, Stuttgart , 28 . Okt. Kartoffelgroßmarktaufdem Leon¬

hardsplatz. Zufuhr 1000 Ztr . Preis 2 20—3.20 ^ — Krautmarkt
auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1800 Stück. Preis 15—20 ^
für 100 Stück. — Mostobstmarkt aufdem Wilhelmsplatz . Zufuhr
250 Ztr . Preis 8—8.20 ^ per Ztr.

r. Zuffenhausen , 31 . Okt. In der Gemeinde Kornwestheim
ist die Schweinepest ausgebrochen.

«ücherscha».
Gicht , Rheumatismus » Hüftweh (Isebias ), Verhütung und

naturgemäße Behandlung . Gemeinverständlich dargestellt v. Dr.
E . Kolleg II , Aufl (1.—) Verlag von Edmund Demme . Leipzig.

Zu beziehen von der v HU. r » t»« r 'schen Buchhandlung.

Druck und Verlag der G. W. Zatse  r'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
AUf" verkauft "MU

am Freitag de« 3. November

Wchch-
im Distrikt Härle Abteilung «ehrhalde:

90 Büschel meist weißtanvencs Deckreis und
8 Haufen meist weißtanrrcneS Etävgles-

reis zu Zaunstecken  und schwächeren Hopfenstangen brauchbar.
Zusammenkunft morgensS Uhr auf der alten Nagold Rohrdorfer

Steige beim Mindersbacber Weazeiger.
Nagold.

Hiemit bringe ich mein Lager in

Lesen und Herden
aller Art bei billigsten Preisen in Erinnerung und bitte um geneigten
Besuch. Nehme auch gebrauchte Oefen an neue Oefen.

Korstamt Nagold.

Laubverkauf
von einigen Wegen im Staatswald
Schloßberg am Samstag - e«
4. November morgens9 Uhr;
Zusammenkunft bei der schönen Eiche.

tzg

Holst

sruMl.2.- « *2,50M.3. - M.L.5Ü
2/. Litssilssetis ksulüüh in -

bei M»rl ^ potb.

d«1 Llvd . Oonäitor.

»V.

Kuverts
empfiehlt v . M. La!»vr.

Overamt Nagold.
Gemeinde Sulz.

ImkkllßM
Zur Korrektion der Wettegafse und eines Teils der Hauptstraße

sollen nachstehende Arbeiten au tüchtige Unternehmer tm Wege des schrift¬
lichen Angebots verdungen werden:
Grab-, Chaussiernngs- und
Maurerarbeitenim Betrag»m7303 Ml.2«Psg.
Pflafterarbeiten „ „ „ 9«vMk.
Schmiedarbeitc« „ „ „ 3V7M.2VM.

Pläne, Voranschlag und Akkordsbedingungen liegen auf de« Rat-
hauS in Sulz zur Einsicht auf. Angebote find ebendaselbst, versiegelt
und portofrei, spätestens bis

Samstag den 4. November
nachmittags 3 Uhr

eiozureichen. ZnschlagsfM8 Tage.
Nagold, den 27. Oktober 1905.

Bauleitung:
Oberamtsbaumrister Schleicher.



Nagold.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung Nagold

belegeuen , im Grundbuch von Nagold Heft 142 Abteilung I Nr . 1,2,4
und 5 zur Zeit der Eintragung des VersteigerunqSoermerkeS aus dev
Namen des Jakob Wagner , Schneiders in Nagold eingetragenen
Grundstücke:

Parz . Nr . 781 1 a, 46 <M Land zu Riedbrunnen
gemeinderütlich geschätzt zu 90 *6

„ „ 2904 14 8, 49 gm Acker auf dem Oberjetttuger
Berg , deSgl . zu 80 *6

„ ^ 634 13 a 19 gm Wiese in OßwaldShalden
desgl . zu 200 *6

„ „ 643 19 8 23 gm Wiese allda , deSgl . zu 350 *6

am Montag - e« 6 . November ISttS
nachmittags 3 Uhr

auf de« Rathause in Nagold versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 2. Septbr . 1905 in daS Grund¬

buch eingetragen.
ES ergeht die Auffordernng , Rechte , soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Berstetgerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren , spätestens im Bersteigeruugstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten auzumeldeu und , wenn der Antragsteller widerspricht,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegensteheudeS Recht
haben , werden aufgesocdert , vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung deS Verfahrens herbeizuführeu.
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an Stelle des ver¬
steigerten Gegenstands tritt.

Bemerkt wird , daß voraussichtlich ei » zweiter Verkauf
«icht fitattfiudet und der Zuschlag sofort erteilt wird.

Nagold , den 7. September 1905.
Kommissär:

Bezirksnotar Oelschlaeger.

I Nagold.

loäöS -LllLklKS.
Teilnehmenden Verwandten . Freunden und!

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung , j
daß unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

klot1Iriir^ 8A»«r, MM
noch kurzem schwerem Leide » im Alter von
25 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Mutter

Irih Wagners Witwe
mit ihre « Kinder » .

Die Beerdigung findet Freitag de« » . d. MtS.
»achmittags 2 Uhr statt. Z

5oeden erschienen — UlLferUNg 1 — Preis 50 pfg.

1ubi 1äum 5au 5gabe

rindreesflUgemeines

andatla5
in 1ZY Haupt -- und 161 Nebenkarten

nedst oollstsndigem sischsbetischen Nsrnenoerreichnis.
künfte , völlig neudenrdeilete und vermehrte Nuflsge

Hersusgegrben vonn. 5conec
Verlag von velliagen L klasing in Sielefeld und Heiprlg

Dndress Handatlas
erscheint , fünfundrwsnrig sshre nach der ersten Veröffent¬
lichung , heute in fünfter , völlig neudeardeiteterNiesensuflggs.

llndrees Handatlas
ist In diesem vierteljshrhundert stets an der 5pitze süer
Konkurrent - Unternehmungen geblieben , r̂ o r̂ - r«,

Undrees Handatlas
ist der weitverbreitetste und beliebteste , weil vielseitigste
praktischste , übersichtlichste , preiswerteste aller sttlanten.

Undrees Handatlas
erscheint soeben in 5b wöchentlichen Lieferungen ru nur
50 pf „ um allen Kreisen die Anschaffung ru ermöglichen.

vie erste Lieferung
wird von nachstehender stuchhandiung bereitwilligst

rur stnstcht vorgeiegt.

vorrStig
tu der IV Lulser ' schen Buchhandlung.

! KIISMIII Urzolti.
! L . ^ ovbr.

!?amjlirnabenc>!
iin der Post.

Nagold.

Vu« Mer
werden auch während der kalten
Jahreszeit mit Ausnahme Sonntags
täglich abgegeben.

Wilh . Benz , Bauwerkmeister.

5 Nagold.
l* Vs

Schiltersägen
Spannsägen

empfiehlt billigst

Nagold.
Ein tüchiiger

MM
kann sofort eintrete « bei
G . Maier , Möbelschreinerei

Calwerstraß «.

Ebhauseu.
Wegen Erweiterung des Geschäfts

können 2 tüchtige

WdMmm
sofort oder später etntreten.

Auch fiadet eiu ordeutiicher

Junge
Lehrstelle bei

Friedrich Steinle,
Mödelschretnerei.

Nagold.

(unter 5 die
Wahl ) verkauft

weil überzählig unter jeder Garantie
Raufer , Ziegeleibesitzer.

fr. A Veik, VilSberg
empfiehlt folgende

uttermittel:
Reisfuttermehl

Marke „ Glücksklee"
mit Gehalt 26 - 30 °/« Protein und
Fett , geeignet für Pferde , Rind¬
vieh « ad Schweine.

Mais-
ölknchenmehl

Marke „ Glukose"
mit Gehalt 30 - 35 °/° Protein und
Fett , geeignet wegen hohen Protein-
gehalts für Milchvieh und zur Auf¬
zucht der Kälber und Schweine.
Als Pfeldefutter ist Glukose sehr zu
empfehlen.

Da Mais , Gerste u . dergl . Körner¬
früchte nur 8 °/° Protein und 2— 4 °/»
Fett enthalten , ergibt die Fütterung
von ReiSfuttermehl n . Maisölkachen-
mehl , infolge hohen Gehalt au
Protein und Fett , einen weit höheren
Nutzen , darum empfehle ich solches
auch denDarlehenskassen « .Händlern.

»O » G » GO » G » G»

Die jährliche

KeneraL - W ^ rsammtrrng
findet am Freitag de « » . November , abends 8 Uhr im Hirsch
statt.

Tages Ordnung:
Kassenbericht,
Auslosung zurückzvbezahlender Klavieraktieu,
Neuwahl deS Vorstands und Ausschusses.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Worstand.

Nagold.

VortrLK
(mit I*rvbvlLvelr «n im 8 «1l»8llLveI»6i)

Gerichte : Reissuppe mit Rindfleisch und gedämpften Salzkartoffelu.
über

,M !oko Kooknsisv vnlLpilokI vinsr
gvsunllvn Volksvl'näkl'ung?"

im evangel . Bereinshaus
»m v . unvirm . S UILr
wozu sämtliche Frauen dringend eingeladen werden . Eintritt frei.

Nagold.
Zur Anfertigung von

Betten in jeder Art
«ud Preislage und Garantie bester Füllung empfiehlt sich

Von den beliebten

KemdfkclneiL -Mejten
ist wieder ein großer Posten eingktroffen bei Obigem.

GGSSGSGSGSGS SSSGGSGSSSS«

Der Unterzeichnete empfiehlt alle A
Sorte«

üräöl-
liLirixsn

als lisch.-,
neuester Dessinsu. Brenner-

Systeme,
sowie alle Sorten

M -ll.WlMUMMIl,
Hlioilkk Mi>lMMlkilk

zu Lästerst billige » Preise « .

H » . Z
»GSS8GSSG SGGSGSGSGGSS

ge; Libliograpftiscven Instituts in Leiprig un <l wie ».

3n vollständig neuer Learbeitung ilt soeben erschienen:

Neumsnn; vrtt-und Oerfrebrr-Lexilis«
Ses Deutschen Deichs.

Vierte , neu bearbeitete un <t vermehrte Justage,
mit 40 Zlsdleplanen , einer politischen Übersichtskarteu. einer verkehrrkarte.

stersusgegeben von Max Lroesike und illilbelm Iseil.
r LeinenbLncte zu Z» - Mark go Pf . ocler i IZLlbleäerbLncl zu >8 Mark go Pf.

bin « nentdabrUches Hanelbuck für den praktischen Sedranchl 6s enthält
in es . 75,000 Artikeln alle anl Deutschland bezüglichen topographischen Damen,
sämtliche Staaten vnd deren Verwaltungsbezirke sowie alle irgendwie er¬
wähnenswerten Ortschaften , die Einwohnerzahlen , die Keiigionsverhält-
niNe , Angaben über die Verkehrsanltalten , Sanken , Behörden , Kirchen,
Schulen , die Garnison , GerichtsorganNslion , Industrie , Handel und
Gewerbe , historische Dotlzen und vieles andere.

Prospekte gratis , der erste stand rur Unsicht durch

IV . Lnlsvr ' sche Buchhdl . Nagold >

Verlag
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